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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Merteljährliher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
bei den Depots und bei allen Reichs » Pofts 
anſtalten 1,50 Mark, fret in's Haus 2 Mark. 


Brüdenftraße 34, 


Iieraten-Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: 
Grandenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


wraglam: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Peich. 


Berlin, 14. April. 

— Der Prinzregent von Bayern 
hat anläßlich des Ablebens des Staatsſekretärs 
Dr. v. Stephan dem Kaiſer telegraphiſch 
ſein Beileid ausgedrückt. 

— Großfürſt und Großfürſtin Wladimir 
zeiten geſtern von Petersburg nach 
Schwerin ab, um an den Beiſetzungsfeierlich⸗ 
keiten theilzunehmen. 

— Zu der Meldung über die Einſtellung 
bes Prinzen Adalbert, drittälteſten 
Sohnes des Kaiſerpaares, in die Kaiſerliche 
Marine hört die „Poſt“, daß es zunächſt 
in der Abſicht des Kaiſers liegt, den Prinzen 
im nächſten Jahre vorerſt vorübergehend an 
Bord des Schulſchiffes „Charlotte“ einzuſchiffen, 
damit er in den praktiſchen Flottendienſt ein ⸗ 
geführt wird. Die definitive Einſtellung des 
Prinzen in die Flotte wird dann in ſpäteren 
Jahren erfolgen, nachdem die Schulausbildung 
abgeſchloſſen iſt. 

— Der „L. A.“ erfährt aus Friedrichsruh, 
daß die Beſſerung im Befinden des Fürſten 
Bismarck in erfreulicher Weiſe vorwärts 
schreitet. Der Fürſt iſt nicht nur bei ſehr 
guter Stimmung, ſondern er hat auch bereits 
die Spoziergänge im Freien aufgenommen. 
Namentlich der Schlaf hat ſich jetzt in be⸗ 
friedigender Weiſe wieder eingeftellt. i 

— In der geſtrigen Sitzung der Abtheilung 
Berlin der Deutſchen 


Staats ſekrelärs Dr. v. Stephan gedacht, ſo⸗ 
dann des entſchlafenen Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg = Schwerin. Man wird verſuchen, den 
jetzigen Regenten, Herzog Johann Albrecht von 
Mecklenburg, zu bewegen, ſein Amt als Vor⸗ 
ſitzender der Kolonialgeſellſchaft beizubehalten. 
— Der Aufſehen erregende Miniſterial⸗ 
erlaß, welcher den Kreisſchulinſpektoren 
aufgab, die Mitglieder der katholiſchen 
Lehrervereine auf die Folgen einer 
etwaigen Agitation, die nicht mit den Re⸗ 
gierungsgrundſätzen übereinſtimme, aufmerkſam 
zu machen, wird allgemein als eine Folge der 
Verſammlungen zu Poſen und Inowrazlaw 
betrachtet; in letzter hatte ein Lehrer von P. 
über den Sprachunterricht in utraquiſtiſchen 
Schulen referirt. Zu den dort aufgeſtellten 
Leitſätzen nun, die aller Wahrſcheinlichkeit nach 
das Mißfallen der Behörde erregten, geht der 
„Pol. Ztg.“ von einem deut ſchen 
Lehrer aus der Provinz nachſtehende Aus⸗ 
laſſung zu, die ſich, wie derſelbe ſchreibt, auf 
eine langjährige Erfahrung ſtützt: Wer je 
vor einer Klaſſe, die von 60 und oft mehr 
polniſchen „Rekruten“ beſucht wird, geſtanden 
und unterrichtet hat, wird wiſſen, wie ſchwer 
es hält, der kleinen Schaar, die bis dahin 
noch kaum ein deutſches Wort gehört hat, die 
deuiſche Sprache in Wort und Bild beizu⸗ 
bringen. Der Erzieher, der dieſe ihm geſtellte 
Aufzabe in der Weile löſen will, daß er 
nur deutſch mit ſeinen Kindern ſpricht, wird 
dieſelbe ja, wenn er „arbeitet“, löſen, allein 
er quält ſowohl ſich, wie auch die Kleinen in 
ſchrecklicher Weiſe und muß auch zufrieden ſein, 
wenn ſie ihm nach einem halben Jahre auf 
die Frage: „Wie iſt der Ofen?“ antworten: 
„Wie iſt der Ofen weiß.“ Dieſe Methode iſt 
Schuld daran, daß ſoviel junge, eifrige Lehrer 
früher oder fpäter ein Opfer der Schwindſucht 
werden; ſie kann nur dort Anwendung finden, 
wo das polniſche Kind, nachdem es in die 
Schule aufgenommen worden iſt, ſeine Mutter⸗ 
ſprache nicht mehr oder nicht häufig zu hören 
bekommt. Jeder erfahrene Lehrer, ob er 
Deutſcher oder Pole iſt, weiß, daß er das ihm 
geſteckte Ziel im deutſchen Unterricht mit 
polniſchen Kindern viel leichter und früher er⸗ 
reicht, wenn er zur Mutterſprache 
ſeine Zuflucht nimmt. Dieſe Anſicht 
vertreten ſelbſt deutſche Kreisſchulinſpektoren 
und rathen infolgedeſſen ihren deutſchen Lehrern, 
ſoviel polniſch zu lernen, daß fie 
ſich mit den Kleinen verſtändigen können. 
Selbſtverſtändlich gilt dies nur bei den Kleinen. 


Sofern dieſelben derartige Fortſchritte 


Kolonial⸗ 
geſellſchaft wurde zuerſt des verſtorbenen 


Donnerstag, 


„ Köpke. 


Unterrichte einigermaßen folgen können, ſo tritt 


Thorner 


den 15. April 


im, durchaus zu mißbilligen, und es wird durch 
deutſchen Sprechen gemacht haben, daß fie dem] das hieſige Poſtamt I (Zeil) als Abſendungs⸗ 


poſtanſtalt, entſprechende Rüge finden, daß die 


die Zuflucht zum Poln ſchen allmählich ganz in | Poſtkarte nicht von der Beförderung ausge⸗ 


den Hintergrund. 
— Die „Deutſche Tageszeitung“ ereifert 
ſich gegen das Ein jährig ⸗Frei⸗ 


ſchloſſen worden iſt.“ 
— Zur Reichstagserſatzwahl in 
Königsberg beabſichtigten die National⸗ 


wiligen⸗Zeugniß und ſchreibt:] liberalen, wie der „ Hamb. Cour.“ hört, den 


„Man 
ungen 


geſetzlichen Beſtimm⸗ 
daß das Freiwilligen⸗ 


ändere die 


einfach ſo, 


Landtagsabgeordneten Krauſe als Kandidaten 
aufzuſtellen, während die freiſinnige Volkspartei 


zeugniß nur erreicht werden kann durch eine Stadtrath Graf aufgeſtellt hat. 


abgeſchloſſene Schulbildung, ſei es, daß dieſe 
Bildung auf einem Gymnaſium oder auf einer 
Realſchule erreicht werde. 
ſitzung 
weg. Es wird ferner damit erreicht, daß jeder, 
der das Freiwilligenzeugni; bekommt, zu⸗ 
gleicheine abgeſchleuſene Bildung 
erhält, und daß die Rüd cht auf das Frei⸗ 
willigenzeugniß in Einklang gebracht werden 
muß mit der Berufswahl. Daß dabei die 
Freiwilligenprüſungen und die Freiwilligen⸗ 
preſſen wegfallen müſſen, iſtklar 


— Ein Telegramm der „Köln. Ztg.“ aus 
Sanſibar meldet: Während der letzten 


Dann fällt die Er⸗ Tage ſind einzeln ein engliſches Panzerſchiff 
in den Mittelklaſſen der Gymnaſien | und drei engliſche Kreuzer in beſchleunigter 


Fahrt nach Süden hier vorbeigefahren. 
————— TRBEEEENEFSE GEBE EREE DEENENEEEUILRETTEESTENEENEEEEESTETEERTR 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das an der geſtrigen Börſe verbreitete Ge⸗ 


rücht, die Emiſſion der 3½ prozentigen öſter⸗ 
reichiſchen Invenſtitionsanleihe ſtehe unmittelbar 


und kein Unglück. Man würde dieſem | bevor, wird von kompetenter Seite als voll⸗ 
Plane entgegenhalten können, daß dadurch wenig | ftändig unbegründet bezeichnet. 


gebeſſert werde, da die Eltern, die nun einmal 
das Freiwilligenzeugniß auf jeden Fall erreichen 
wollen, nur die Wahl der Vorbildungsſtätten 
anders treffen würden. Das iſt ja zuzugeben, 


aber es iſt ein großer Unterſchied, ob mit dem 
Ziele des Zeugniſſes zugleich eine Etappe zum 


Berufsziele erreicht wird oder die 


dieſes Zieles erſt in Angriff genommen werden 


kann, nachdem jenes erreicht wird. Wenn 
damit gleichzeitig angebahnt würde, daß man 
ſich endlich die thörichte Meinung abgewöhnte, 
als ob der gewöhnliche“ Heeres ⸗ 
dienſt ſich nur für die niedern 
Stände ſchicke, fo würde damit ein Vor: 
urtheil aus dem Wege geräumt, das auf uns 
immer höchſt peinlich gewirkt hat. Der Heeres⸗ 
dienſt iſt, mit oder ohne Schnüre, eine Ehre, 
und wenn ein geſchniegeltes, hochnäſiges Mutter⸗ 
ſöhnchen oder ein werdender Protz aus der 
„goldenen Jugend“, dem ſeine Geiſtesmittel das 
Zeugniß nicht geſtatten, das Kaſernenleben gründlich 
kennen lernt, fo kann ihm das nur nützen.“ — 
Ohne Zweifel enthalten dieſe Ausführungen 
manches Wahre und wir befinden uns einmal 


Rußland. 
Aus Petere burg wird gemeldet, daß dort 
im Haufe eines bekannten ruſſiſchen Fürften 
eine Druckerpreſſe für verbotene Lite⸗ 
ratur entdeckt wurde. Perſonen beiderlei 
eſchlechts, darunter ein Regierunge beam 


beiheiligt ſein. 
Italien. 

Eine Unterſuchung des Bautenminiſters bei 
drei großen italieniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften 
ergab große Unregelmäßigkeiten, durch 
welche der Staat um mehrere Millionen An⸗ 
theil an den Einnahmen der Eiſenbahnen be⸗ 
nachtheiligt worden iſt. Der „Sole“ fordert 
die Beſtrafung der Schuldigen. 


Frankreich. 

Der Miniſterrath wird am Donner⸗ 
ſtag und Sonnabend Sitzungen halten, um 
alsdann eine Pauſe von vierzehn Tagen in 
den Sitzungen eintreten zu laſſen. 

Geſtern Vormittag wurde das Ladunge⸗ 
mandat gegen Naquet in ein Haftmandat 


in der angenehmen Lage, mit einem konſer⸗umgeändert. 


vativ⸗agrariſchen Blatt in mancher Beziehung 
derſelben Anſicht zu ſein. 
auch uns immer das Vorurtheil „peinlich be⸗ 
rührt“, als ob der „gewöhnliche“ Heeres dienſt 
ſich nur für die niederen Stände ſchicke. Ob 
aber die Herrſchaſten, für welche die „D. Tgezig.“ 
ſchreibt, auch dieſer Meinung ſein werden?! 


Vermuthlich werden die Herren Landjunker es | Schwerin auszudrücken. 


Das Blatt „Evenement“ kündigt an, daß 


So hat beſonders | die Reife des Präfidenten Faure nach 


Rußland im Juni ſtattfinden wird. 

Der Präſident der Republik ſandte 
einen Ordonanzoffizier auf die Pariſer deutſche 
Botſchaft, um ſein Beileid anläßlich des Hin⸗ 
ſcheidens des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Die Großherzogin 


doch vorziehen, ſich das Einjährige auf der] dankte durch eine Depeſche dem Präſidenten. 


„Preſſe“ zu holen, wenn es ihnen auf der 


Die franzöſiſche Regierung wird dem Groß- 


Schule zu lange dauert — und in dieſer Be- herzog bei der Ueberſührung der Leiche mili⸗ 


ziehung ſollen gerade Söhne der Edelſten vom 
Lande ſehr ungeduldig ſein —, als „das 
Kaſernenleben gründlich kennen zu lernen“. 


läriſche Ehren erweiſen. 
Griechenland. 
Ueber einen Brief der Kronprinzeſſin 


— Seit einiger Zeit wird in Fran» | Sophie an Kaiſer Wilhelm veröffentlichen 
furt a. M. viel Unfug mit antiſemitiſchen | Athener Blätter Folgendes: Zur Feier des 
Poſtkarten getrieben, die von der PBoft hundertſten Geburtstages Kaiſer Wilhelms I. 


auch befördert wurden, obſchon ſie zumeiſt nicht 


nach Frankfurt, ſondern nach „Neu⸗Jeruſalem“ | Einladung. 


empfing auch die Kronprinzeſſin Sophie eine 
Dieſelbe richtete darauf an ihren 


adreſſitt waren. Einer der Betheiligten Hat | Bruder ein Entſchuldigungsſchrelben, in welchem 


nun gegen die poſtaliſche Verbreitung dieſer | folgende 


Sätze vorkamen: „Die Einladung 


Karten in einer Beſchwerde bei der dortigen] Eurer Majeſtät führt mir den ſchweren Kampf 


Ober⸗Poſtdirektion Front gemacht. Der ſeitens 


vor Augen, den ich als ſchwaches Weib zwiſchen 


der kalſerlichen Oberpoſtdirektion erfolgte Be- den Pflichten der Elternliebe und des Vater⸗ 


ſcheid dürfte von präjudizieller Bedeutung und 


daher von Intereſſe für weitere Kreiſe fein, zus | Kreiſen 


mal er in unzweideutiger Weiſe der Anſicht 


landes durchringen muß. Wie ſollte ich in den 
der Fröhlichen verweilen können, 
während mein neues Vaterland, dem ich mein 


der Oberpoſtdirektion Ausdruck verleiht. Die] ganzes Sein gewidmet habe, in tiefſter Trauer 
Antwort lautet dem „B. T.“ zufolge: „Wenn verharrt? Auch dürfte jetzt, wo täglich hundert⸗ 
auch eine Prüfung der zur Poſt gelieferten] faches Leid von meiner ſchwachen Hand Linde⸗ 
Poſtkarten dahingehend, ob ſich aus ihnen die] rung fordert, meinen Pflichten nicht einen Tag 


Abſicht der Beleidigung oder einer ſonſt ſtraf⸗ 


entziehen.“ Der letzte Satz bezieht ſich auf 


baren Handlung ergiebt, bei den großen Maſſen] die Thätigkeit der Kronprinzeſſin innerhalb des 


der gleichzeitig zur Beförderung vorliegenden | griechiſchen Frauenhilfsvereins, 


Verſendungsgegenſtände nicht immer durchführ⸗ 
bar iſt, ſo iſt im vorliegenden Falle die be⸗ 


welcher in 
Athen und Piräus die Pflege der kretenſiſchen 
Flüchtlinge, die Unterhaltung der nothleidenden 


leidigende Abſicht aus der Aufſchrift der Poft- | Reſerviſtenfamilien und die Organiſation der 


karte ohne Weiteres zu erkennen. 


Es iſt daher | Krankenpflege für das Heer übernommen hat. 


verhaftet. Studenten ſollen nicht dabei | 


1897. 


Infertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile * deren Raum 10 Pf. 
Annoncen ⸗ Annahme in Thorn: di 


e Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Vom griechiſch-türkiſchen Kriegs- 
ſchauplatz. 

Das „B. T.“ reproduzirt eine Meldung 
des Kopenhagener Blattes „Politiken“ aus 
Volo vom vorgeſtrigen Tage. Danach haben 
3500 Freiwillige unter dem Kommando von 
Cipriani, Mylonas, Novolli und auch reguläre 
Bergtruppen die türkiſche Grenze bei Profitis 
Elie und Bimbaſchisgrab überſchritten. Die 
türkiſchen Beſatzungen flohen überall. Die 
Freiwilligen ſprengten mit Dynamit drei 
Stationen in die Luft. 300 türkiſche Soldaten 
ſind getödtet, 20 als Gefangene nach Kalabako 
abgeführt. a 

Aus Athen, 13. April, wird gemeldet: 
Die Unterhandlungen des ruſſiſchen 
Konfuls in Reihymo mit den Inſurgenten 
wegen Annahme der Autonomie Kretas 
ſind geſcheiter t. — Die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika verſtändigten die 
Admirale, daß ſie die Blokade Kretas nicht an⸗ 
erkennen. 

In dem türkiſchen Diſtrikte Berane brachen 
nach einer Mittheilung aus Cettinj e 
ernſte Unruhen aus zwiſchen den Chriſten 
und der muſelmaniſchen Bevölkerung. Die 
türkiſchen Truppen, welche zu Gunſten ihrer 
Glaubensgenoſſen interveniren wollten, mußten 
ſich ſammt den Behörden in die Feſtung Berane 
flüchten, welche jetzt von den Cyriſten belagert 


Nach in Salonichi eingelaufenen Berichten 
bedrohen die griechiſchen Inſurgenten ernſtlich 
Crevena. Die Verbindung zwiſchen dem 
theſſaliſchen und dem epirotiſchen Flügel der 
lürkiſchen Armee iſt im hohem Grade gefährdet. 

Der türkiſche Offizier, welcher an die 
Grenze geſchickt worden war, um eine Unter⸗ 
ſuchung über den Einfall der griechiſchen 
Banden in Mazedonien anzuſtellen, ſchreibt 
einer Meldung aus Konſtantinopel zu⸗ 
folge in ſeinem Berichte, es ſei konſtatirt, daß 
ſich unter den Freiſchälern auch griechiſche 
reguläre Truppen befanden Auch 
nahm man an, daß griechiſche Offiziere mit⸗ 
gefochten haben. Die Banden hatten ſich 
während des Tages verſteckt, um Nachts über 
die türkiſchen Vorpoſten herzufallen. Die 
Griechen verloren 42 Todte, die 
Türken hatten zwei Todte ( und 
12 Verwundete. Die Telegraphenlinien 
zwiſchen mehreren befeſtigten Plätzen find 
zerſtört. 

„Daily News“ melden aus Lariſſa: 
Ein türkiſches Bataillon, welches den Be⸗ 
lagerten in Baltinos zu Hilfe eilen wollte, 
wurde von den Griechen umzingelt und nieder⸗ 


gemetzelt. 
Die „Times“ berichten aus Athen: 
Miniſterpräſident Delyannis erklärte, die 


griechiſchen Finanzen geſtatteten nicht, 80 000 
Mann lange auf dem Kriegsfuße zu erhalten. 
Wenn man einmal losſchlagen wolle, ſo müſſe 
dies ſofort geſchehen. 


Provinzielles. 

d Culm, 13. April. Seit faſt ſechs Wochen ſtehen 
unſere Niederungsländereien unter Waſſer, die 
Saaten leiden außerordentlich darunter und Wochen 
lang wird an die Frühjahrsbeſtellung noch nicht ger 
dacht werden können. Da auch die Rondſener Schleuſe 
den Ländereien noch Stauwaſſer bringt, jo wird be⸗ 
abſichtigt, den Rondſener See entlang einen Deich auf⸗ 
zuführen und durch ein zu erbauendes Schöpfwerk das 
Land vom Waſſer zu befreien. Zur Beſprechung des 
Projektes wird in Podwitz eine Berathung der Inter⸗ 
eſſenten ſtattfinden. 

Elbing, 13. April. Die Haffufer bahn 
wurde als Aktiengeſellſchaft am Sonntag in das 
Firmen⸗Regiſter eingetragen und damit definitiv 
konſtituirt. Mit den Vermeſſungen iſt auch bereits 
begonnen worden, um die Pläne genau feſtzuſtellen, 
die im Kreiſe Braunsberg Aenderungen gegen früher 
erfahren haben, während die Bahnlinie in unſerem 
Kreiſe und bei Frauenburg definitiv feſtgelegt iſt. 
Nach dem Eintreffen der ſtaatlichen Genehmigung 
ſoll mit dem Bau in 5 Looſen begonnen werden. 

Krojanke, 12. April. Auf grauenhafte 
Weiſe hat die noch junge Eigenthuͤmerfrau Semrau 
in dem Dorfe Stahren den Tod gefunden. Die⸗ 
ſelbe war am Kamin mit dem Kochen des Mittags⸗ 
mables beſchäftigt, als ihre Kleider, durch heraus⸗ 
gefallene Kohlen in Brand geſteckt, plötzlich lichterloh 


aufflaumten. Von paniſchem Schrecken ergriffen, ſtürzte 
die Frau in's Freie hinaus, wo ſie, von Schmerzen 
übermannt, bewußtlos zuſammenbrach. Noch ehe Hilfe 
ebracht werden konnte, hatte die Unglückliche ſchon 
o viele und tiefe Brandwunden erlitten, daß ſie nach 
wenigen Stunden verſchied. 8 

Mehlſack, 12. April. Es iſt ſchon häufig vor⸗ 
gekommen, daß ſich Dienſtboten zu einer Herrſchaft 
vermiethen und Handgeld nehmen, den Dienſt aber 
weder antreten, noch das Handgeld zurückgeben. 
So hatte auch der Knecht H. von hier im Derbite 
1896, als er noch beim Militär diente, ſich zu einem 
Dienſtherrn vermiethet und von demſelben 10 Mark 
Handgeld angenommen. Zu Martini 1896 ſollte er, 
als er vom Militär kam, den Dienſt antreten. H. kam 
dieſem Verſprechen nicht nach, ſchickte auch nicht das 
Handgeld zurück, ſondern vermiethete ſich zu einem Be⸗ 
figer nach Layb. Das Schöffengericht beſtrafte den 
H. dafür heute mit 1 Woche Gefäugniß. 

Danzig, 12. April. Seliſame Geräthe ſind 
momentan in den Dienſträumen der Kriminal⸗ 
Polizei aufgeſtellt, die dazu dienen, die Schädel⸗ 
und Köper⸗Proportionen von Verbrechern nach dem 
Bertillon'ſchen Syſtem zu meſſen. Verſchiedenene 
Kriminalbeamte ſind in Berlin ausgebildet worden 
und wenden jetzt ihre Kunſt hier an. Man will durch 
ſolche Meſſungen eine jede Verdunkelung der Angaben 
von Verbrechern verhindern, da ſich gewiſſe Körper⸗ 
maße auch in langen Jahren nicht verändern und dei 
jeder Perſon durchaus individuell ſind. 

Memel, 12. April. Einen prächtigen See⸗ 
hund drachte Sonntag Morgen ein Lachskutter ſtatt 
der gewünſchen Lachſe heim. Die Seehunde find an 


unſerer Küſte ja keine Seltenheit; die Lachsfiſcher, die 
ihrem gefahrvollen Berufe bei jeder nur einigermaßen 
günſtigen Witterung nachgehen, müſſen es leider zu 
oft wahrnehmen, daß die gefräßigen Raubthiere ihnen 
die Lachſe wegfreſſen und nur die Köpfe zurücklaſſen. 
Da nun eine erfolgreiche Jagd auf die Lachsmarder 


nicht vorgenommen werden kann, ſo müſſen ſich die 


Fiſcher damit begnügen, ſie nur dann einzufongen, 
wenn ſie ſich in die Netze ſo verwickeln, daß ſie nicht 


mehr entrinnen können. Der geſtern gefangene See⸗ 
hund hatte ein weißes, langhaariges Fell, es war 
nach dem „M. D.“ ein ſo ſchönes Thier, wie es an 
unſerer Küſte noch nicht gefangen ſein ſoll. 

g Inowrazlaw, 13. April. Der hieſige Kur⸗ 
hausſaal ift in einem ziemlich dürftigen Zuſtande; in 
der 
250 Mk. bewilligt, um den Saal bis zur Eröffnung 


der Badeſaiſon, dem 15. Mai, einer Renovation zu 
unterziehen. — Ferner wurden 20 000 Mk. bewilligt 
als vorübergehendes Darlehn für die Kämmereikaſſe, 
da die Beträge derſelden erſchöpft ſind und höhere 
Einnahmen der Kaſſe erſt wieder in einiger Zeit zu⸗ 


fließen werden. 


Lokales. 


Thorn, 14. April, 


— [Perſonalien.] Dem Telegrapben- 


Sekretär Lenk aus Thorn iſt eine Ober: 
Wittenberg, 


Tele graphen = Sektetärſtelle in 
kommiſſariſch zunächſt übertragen worden. 
— [um 


und deren Rentabilität anerkannt. 


dem angeſehene Männer aus Stadt und Kreis 
Thorn angehören. 

— [Thorner Liedertafel.] In der 
geſtrigen Generalverſammlung wurden die big: 
herigen Vorſtandsmitgli'der Herren: Geheimrath 
Worzewski Vorſitzender, Oberlehrer Sich 
Dirigent, Kaufmann H. Güſſow Schrift⸗ 
führer, Kaufmann Kopeazynski Rendant, 
Buchhalter Wendel Bibliothekar, Buchhalter 
Angermann Vergnügungsvorſteher wieder⸗ 
und Herr Kaufmann Doliva als Ver⸗ 
gnügunge vorſteher neugewählt. Als Rechnunge⸗ 
reviſoren zur Prüfung der Jahresrechnung 
wurden die Herren Pitke und Tarrey ernannt. 

— [Turnfahrt) Als Termin für die 
im Mai geplante größere Turnfahrt iſt nun⸗ 
mehr der 9. Mai feſtgeſetzt. Das Ziel der⸗ 
ſelben iſt nicht, wie wir kürzlich mittheilten, 
Culm, ſondern Oſtrometzko. Dort findet 
ein Kriegsſpiel zwiſchen den hieſigen und 
Bromberger Turnern ſtatt. 

— [Radfahrer⸗Gautag.] Die 
Tages ordnung des am 2. Mai in Pr. Stargard 
ſtat findenden Frühjahrsgautages des Gaues 29 
(Weſtpreußen) des deutſchen Radfahrerbundes 
emhält u. a.: Feſtſetzung der ſportlichen Ver⸗ 
anftaltungen für das Jahr 1897 und des zweiten 
Gautages, Bericht über den Stand der Gau⸗ 
kaſſe und über die Mitglieder⸗Bewegung, Wahl 
der Bundes⸗Ausſchuß⸗Mitglieder für den 14. 
Bundestag in Bremen, Einhändigung der im 
vorigen Jahre erworbenen Auszeichnungen. Außer⸗ 
dem findet nach der Gauſitzung gemeinſame 
Mittags tafel und eine Korſofahrt ſtatt; ferner 
Abends ein Saalfeſt, für das der Gau einige 
Ehrenpreiſe für Einzelkunſtfahren auf Hoch⸗ und 
Niederrad, ſowie der Radfahrer ⸗Verein Pr. 
Stargard zwei Ehrenpreiſe für Sechſerreigen 
der einzelnen Vereine ausgeſetzt hat. 

— [Ahlwardt kommt!] Wie wir 
hören, beabſſchtigt das enfant terrible des 
deutſchen Reichstages in nächſter Zeit wieder 
einmal Thorn mit ſeiner Gegenwart zu be⸗ 
glücken. Da wir lange keine Spezialitätenvor⸗ 
ſtellungen mehr in Thorn gehabt haben, wird 
dieſe Nachricht von Vielen mit Freuden be⸗ 
grüßt werden. 

— [Die Steuerveranlagungen] 
für das Steuerjahr 1897/98 find den Cenſiten 
in dieſen Tagen zugeſtellt worden, und haben 
wieder für manchen Steuerzahler recht bedeutende 
Erhöhungen gebracht. 


Ordnung gefunden, 
Mängel gerügt und Schutzmaßnahmen ange⸗ 
ordnet. 


entigen Stadtverordnetenſitzung wurden nun 


Bau der Kleinbahn 
Thorn⸗Leibitſch.] In Angelegenheit 
dieſer Bahn hat, wie ſ. Z. gemeldet, auf dem 
hieſigen königl. Landrathsamte eine Konferenz 
von Intereſſenten ſtattgefunden. Allgemein 
wurde damals die Zweckmäßigkeit der Bahn 
Um den 
Bau zu fördern, hat ſich ein Komitee gebildet, 


— [Dem Geſchäftsbericht der 
Müllereiberufsgenoſſenſchaft 
Sektion U Weſtpreußen 1896 ent- 
nehmen wir folgende Angaben: Der Sektions⸗ 
Vorſtand hat in 82 Unfallangelegenheiten 
Beſchluß gefaßt. Beſcheide an Verletzte be⸗ 
treffend Renten wurden 64 erlaſſen. 142 
Mühlenbetriebe und 2 Oelmühlen wurden einer 
eingehenden Reviſion unterworfen. In 56 
Fällen wurden die Schutzvorrichtungen in 
dagegen in 88 Mühlen 


Die gerügten Mängel beſtanden 
zumeiſt im Fehlen der Einfriedigungen der 
ſtehenden Wellen, der Getriebe und Kamm⸗ 
räder, der Umwehrungen der Treppen und 
hinreichender Schutzvorrichtungen bei Fahr⸗ 
ſtühlen und Aufzügen. Vom Genoſſenſchafts⸗ 
vorſtande ſind gegen 107 (1895 nur 53) Mit⸗ 
glieder Strafverfügungen mit dem Geſammt⸗ 
betrage von 780 Mark erlaſſen worden. Am 
Schluſſe des Jahres 1895 waren 1127 ver⸗ 
ſicherungspflichtige Betriebe vorhanden, hinzu⸗ 
gekommen ſind 27, gelöſcht 41, ſo daß jetzt 
1113 Betriebe im Sektionskataſter eingetragen 
ſind. Die Zahl der verſicherten Beamten und 
Arbeiter betrug 2804 gegen 2826 im Vorjahre. 
Von 75 der Genoſſenſchaft zur Laſt fallenden 
Unfällen, gegen 104 im Vorjahr, hatten 46 
Unfälle eine Erwärbungsunfähigkeit unter 13 
Wochen, 27 über 13 Wochen und 2 Unfälle 
den Tod zur Folge. 

— [IR ein Angeklagter, der nichts 
weiter verbrochen hat, als daß er die Ent 
ſcheidung des Gerichts über ein polizeiliches 
Strafmandat anrief, verpflichtet, auf der An⸗ 
klagebank Platz zu nehmen? Dieſe Frage 
wurde kürzlich ſeitens der vierten Straf⸗ 
kammer am Landgericht II Berlin in be⸗ 
jahendem Sinne entſchieden. Der Bauunter⸗ 
nehmer Biſchoff in Treptow hatte am Bau- 
ſchulenwege ein Haus gebaut und ſoll ſich 
dabei einer geringfügigen baupolizeilichen Ueber⸗ 
tretung ſchuldig gemacht haben. Er erhielt 
ein polizeiliches Strafmandat, gegen welches er 
Einſpruch erhob. Das Schöffengericht ver⸗ 
warf ſeinen Einſpruch und erkannte auf 20 Mk. 
Geldſtrafe. Hiergegen legte der Angeklagte 
Berufung ein, weigerte ſich aber in zweiter 
Inſtanz, die Anklagebank zu betreten. Der 
Staatsanwalt verlangte einen Gerichtsbeſchluß 
darüber, ob der Angeklagte nicht ſo gut wie 
jeder andere auf die Anklagebank müſſe. Der 
Gerichtshof zog ſich zur Berathung zurück 
und der Vorſitzende verkündete nach einiger 
Zeit folgenden Spruch: „Es handelt ſich hier 


um einen Akt der Sitzungspollzei. Das Gericht 


hat daher keinen Beſchluß gefaßt. Die Ent⸗ 
ſcheidung darüber, ob ein Angeklagter innerbalb 
oder außerhalb der Schranken Platz zu nehmen 
hat, ſteht dem Vorſitzenden zu. als ſolcher be⸗ 
ſtimme ich, daß der Angeklagte ſich auf die 
Anklagebank zu verfügen hat, falls derſelbe 
überhaupt perſönlich erſcheinen will, wozu er 
nicht verpflichtet iſt, da es ſich nur um eine 
Uebertretung handelt und Angeklagter durch 
einen Vertheidiger vertreten iſt. Beſteht der 
Angeklagte aber auf feinem perſöglichen Er⸗ 
ſcheinen, jo würde ich erforderlichenfalls Zwangs- 
maßregeln anordnen, um ihn auf die Anklage⸗ 
bank zu zwingen. Will Angeklagter nicht 
erſcheinen, jo hat er den Saal zu verlaſſen 
oder ſich in den Zuſchauerraum zu begeben.“ 
Der Angeklagte that das letztere und ſetzte ſich 
in den Zuſchauerraum. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad C. Wärme; Barometerftand 27 Zoll 


11 Strich. 
— [Gefunden 1 1 kleines Buch „Frohe 
Botſchaft in Liedern“ für Herrmann Schmidt: 


Papiere für Fleiſchergeſelle Paul Kluge. 
— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 3,98 Meter. 


—— 
Eine italieniſche Kammer-Komödie. 

Der zweite Tag der Orientdebatte in der 
italieniſchen Kammer erreichte durch eine Reihe 
von Zwiſchenfällen wieder die ganze tragi⸗ 
komiſche Höhe der Radauſitzungen der guten 
alten Zeit. Dem „B. T.“ wird darüber be⸗ 
richtet: 

Nachdem Marquis Sangiuliano in längerer 
Rede zu Gunſten der bisherigen Orientpolitik 
geſprochen, erhebt ſich der 

Miniſter des Aeußeren Visconti Venoſta 
und entwickelt, nur von gelegentlichen Zwiſchen⸗ 
rufen Imbrianis unterbrochen, das Orient⸗ 
programm der Regierung: Die Politik Italiens 
und der anderen Mächte bedeutet den Fort- 
ſchritt im Orient und den Frieden in Europa. 
Er hebt die Nachtheile hervor, die für Itelien 
eingetreten wären, wenn es aus dem europäi⸗ 
ſchen Konzert ausgeſchieden wäre. Griechen⸗ 
land würde keine Demüthigung dadurch erleiden, 
daß es dem Willen Europas ſich fügte. Wenn 
die gegenwärtige Kriſe im Orient überwunden 
ſei, indem ſie, ohne Verletzung des status quo, 
für die Bevölkerungen einen Fortſchritt ver⸗ 
wirkliche, ſo werde das Ziel der italieniſchen 
Politik erreicht ſein. Als Visconti Venoſta 
darauf zu ſprechen kommt, daß die italieniſche 
Regierung niemals vor der öffentlichen Meinung 
gezittert, ja daß ſie ſogar dereinſt den Muth 


Sitze empor und ruft: 
Verbrechen! Schäm! Euch!! (Toſender 
Lärm des ganzen Hauſes.) 


gehabt habe, ihre Autorität durch die Ver⸗ 
haftung Garibaldis bei Aspromonte zu beweiſen, 
da bricht auf der Rechten und im Zentrum ein 
minutenlanger Beifallsſturm los. 

Imbriani fährt wüthend von ſeinem 
„Ihr applaudirt ein 


Imbriani fährt fort: „Wenn Sie, Herr 
Visconti Venoſta, nach Rom gekommen ſind, 


ſo verdankten Sie dies lediglich Garibaldi, der 
Sie und Ihre Freunde am Halſe hierher zog!“ 
(Neuer Lärm auf allen Bänken.) 


Unter Beifall der Regierungsmajorität 


wendet Visconti Venoſta Imbriani 


oſtentativ den Rücken. 
Imbriani: Und ſolch ein Lümmel 
will ein Marquis fein! 
Visconti zuckt verächtlich mit den Achſeln. 
Imbriant: Gemeiner Kerl! Gemeiner 


Kerl! (Vilanaccio.) 


Nun erhebt ſich ein wahrer Höllenlärm. 


Die Rechte, das Zentrum, die Linke und die 
äußerſte Linke ſchreien, brüllen, ziſchen wild 
durch einander. Man hört Rufe an Imbrianis 


Adreſſe: Schweigen Sie! Sie Rüpel! 
Zurücknehmen! Schämen Sie ſich ꝛc.“ 

Die äußerſte Linke antwortet mit ähnlichen 
Komplimenten. Endlich vermag der Präſident 
etwas Ruhe zu ſchaffen. Er ruft Imbriani 
zur Ordnung und erſucht ihn um Zurücknahme 
der Beleidigung. 

Imbriani hält ſein Schimpfwort aufrecht, 
falls nicht Visconti Venoſta ſeinerſeits den 
beleidigenden Akt gegen ihn bedauere. 

Neuer Höllenlärm. Die Parteien 
machen Miene, ſich gegenſeitig drohend auf den 
Leib zu rücken, und noch zur rechten Zeit ſetzt 
der Präſident (der ſich in dieſen Tagen 
keineswegs bewährt hat) den Cylinderhut 
auf. Die Sitzung iſt für eine Viertelſtunde 
aufgehoben. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung ver⸗ 
mahnt der Präſident das „enfant terrible“ 
des Parlaments recht väterlich, die Be⸗ 
leidigung gegen Vis conti Venoſta gütigft zurück⸗ 
zunehmen. 5 

Imbriani: „Nun gut, es handelt ſich 
um einen im Jahre 1829 geborenen „alten 
Mann“.“ Der Redner wird von allen Seiten 
überbrüllt: „Gemeinheit! Nieder- 
tracht! Schämen Sie ſich! Hinaus!“ 
Vergebens verſucht Imbriani weiler zu reden. 
Man böit von feiner Donnerſtimme keinen 
Ton und ſieht ihn inmitten des allgemeinen 
Tohuwabohu nur wie einen Verrückten mit 


den Armen in der Luft herumfuchleln und 


auf feinem Platze vor- und zurückſpringen. 

Nachdem der Präſident als guter Geiſt 
wieder ein Minimum von ſcheinbarer Ordnung 
geſchaffen, wiederholt 

Imbriani: „Einzig und allein wegen 
des hohen Alters Visconti Venoſtas nehme er 
jenen Ausdruck zurück.“ 

Neues Geheul. Nach langer Pauſe 
gelingt es dem „illuſtren“ Präſidenten, wieder 
die übliche „Ruhe“ zu erzielen, worauf 
Visconti Venoſta ſich erhebt und, ohne den 
Zwiſchenfall Imbriani eines Wortes zu 
würdigen, ſeine Programmrede zu Ende führt. 
Als er geſchloſſen, brechen drei Viertel des 
Hauſes in lang anhaltenden Beiſall aus. 


Kleine Chronik. 


* Eine Unterſchlagung von 100 000 Mk 
wurde in der Kölner Leſegeſellſchaft entdeckt. In der 
Generalverſammlung der Geſellſchaft machte am Mon⸗ 
lag der Vorſitzende davon Mittheilung, daß der Kaſſirer 
Unterſchleife in Höhe von faſt 100 600 Mk. gemacht 
habe. Die Unterſchlagungen datiren ſeit acht Jahren 
zurück. Außerdem figurirt ein Betrag von 60 000 Mk. 
unter dem Weinfonds, der in Wirklichkeit als Darlehn 
an Mitglieder verausgabt worden iſt. 

»Ein 13 jähriges Schulmädchen wurde 
Montag früh in Oſtritz, wahrſcheinlich von einem 
Wahnſinnigen, ermordet und verſtümmelt. Ein abge⸗ 
ſchnittenes Ohr und Fleiſchtheile wurden bei dem 
Mörder gefunden. 

* Gegen den Chemiker Rockſch in 
Breslau wird, wie verlautet, nicht Anklage erhoben 
wegen Tödtung der Modiſtin Rodewald und des 
Dienſtmädchens Liebig durch Gift, da die Verdachts⸗ 
momente nicht gravirend genug erſcheinen ſollen. Da⸗ 
gegen wird Rockſch wegen Verbrechens gegen den 
§ 218 des Strafgeſetzbuches, begangen an der Schweſter 
der Rodewald, vor das Schwurgericht kommen. 

Precioſen im Werthe von 100000 Gulden 
wurden vor einigen Tagen in Preßburg im Palais 
des Grafen Ivan Draskovics geſtohlen. Graf Dras⸗ 
kovics lenkte den Verdacht auf ſeinen Haustapezierer 
Auguſt Gebauer, der Geſchäftsführer bei ſeinem Vater 
iſt, und dieſer wurde auch von der Polizei verhaftet. 
Gebauer, der Offiziersſtellvertreter in der Reſerve des 
82. Infanterie⸗Regiments iſt, ließ hierauf den Grafen 
fordern. Dieſer verſprach, die Herausforderung anzu⸗ 
nehmen, wenn ſich die Unſchuld Gebauers herausſtellen 
würde. Am Montag traf ein Drahtbericht aus 
Miskolcz ein, das der Dieb dort verhaftet worden ſei. 
Infolge deſſen wird das Duell zwiſchen dem Grafen 
Draskovics und Herrn Gedauer thatſächlich ſtattfinden. 

'Die Bismarckpreſſe über das 
„Nationaldenkmal“. In dem Berliner Bismarck⸗ 
Organ, den „Neueſt. Nachr.“, leſen wir: Der 
Verliner Witz hat ſich wie ſeiner Zeit des Schloß⸗ 
brunnens jo auch des Nationaldenkmals bemächtigt. 
Hieß es vom „Forckenbecken“, daß Begas das größte 
Meiſterſtück zu Stande gebracht, „weil er vier Weiber 
zuſammengeſetzt, die beftändig den Rand halten“, fo 
lautet die Anerkennung für das Denkmal weniger 
ſchmeichelhaft: es iſt einfach „Willem in de Löwen⸗ 
jrube“ getauſt worden. Bezüglich des einen Löwen 
wird behauptet: „er mache ein Geſicht, als ob er 


Bitterwaſſer getrunken hätte“. Ueber den „leiten den“ 
Genius wird bemerkt: „Jenius muß ja find, aber 
er is nich ähnlich“. 

Wahrſcheinlich in Folge Unter 
ſpülung des Oberbaues durch Thauwaſſer ent⸗ 
gleiſte am Sonntag früh zwiſchen den Stationen Liari 
und Korotojak ein von Woroneſch nach Charkow 
fahrender Eiſenbahnzug, wobei drei Wagen die Böſchung 
herabſtürzten. Ein Poſtſchaffner wurde getödtet, zahl⸗ 
reiche Paſſagiere wurden unerheblich verletzt. 


Eine neue Art von Reiſenden iſt ent⸗ 


ſtanden. Dieſer Tage beſuchte nämlich ein junger 22 


elegant gekleideter Mann verſchiedene in Meiſſen u 
Umgegend wohnende Wittwen und Wittwer, um ihn 
zur Vermittelung von — Heirathen ein „renommirtes 
„ Heirathsbureau zu empfehlen. Der Empfang 
wunſchte, aber trotzdem ſoll er geäußert haben, daß 
er mit dem erzielten Geſchäft ſehr zufrieden ſei. 
Schopenhauer und Friedrich 
Haaſe. In ſeinen Memoiren, die in der 
bekannten Zeitſchrift „Moderne Kunſt“ im 
Verlag von Richard Bong erſcheinen, erzählt 
Friedrich Haaſe, daß er während a 
Engagements in Frankfurt a. M. Ende der 
50er Jahre Mittags an der Tafel im „Eng⸗ 
liſchen Hof“ Schopenhauer gegenüber zu ſitzen 
pflegte, welcher nie ein Wort ſprach, während 
des Eſſens wiſſenſchaftliche Zeitſchriften zu 
leſen pflegte und nur deim Verlaſſen ſeines 
Stuhles, ohne jemals zu grüßen, ſeinem unter 
demſelben liegenden Pudel ſehr laut zurief: 
„Komm' Menſch!“ Eines Tages — ich hatte 
Abends vorher den Mephiſto geſpielt — be⸗ 
merke ich, daß Schopenhauer, über ſeine Brille 


weg, mich ſcharf fixirte und plötzlich 
zu mir ſagte: „Herr Haaſe, ich habe 
Sie geſtern Abend im „Fauſt“ ſpielen 


ſehen und viel Anregung durch ihre Darſtellung 
empfangen.“ — Tiefe Stille an der Table 
d'hote. Schopenhauer ſprach. Ein Ereigniß! 
Schopenhauer ſprach, der nie geſprochen. 
Noch allerlei fügte der große Philoſoph hinzu, 
was ich nicht wieder erzählen darf, weil es 
ſehr lobend war, aber daß er ſchließlich: 
„Adieu, Herr Haaſe!“ und zum Pudel: 
„Komm' Mensch!” ſagte, darf ich erwähnen. 
— Bekannter iſt die Erzählung, daß Schopen⸗ 
hauer täglich an der Table d'hote einen Thaler 
neben ſein Kuvert zu lezen pflegte und auf die 
Frage, warum er das thue, antwortete: Er 
wolle den Thaler einem Armen ſcheuken, ſobald 
die ihm gegenüber ſitzenden Offiziere einmal 
bei Tiſch von eiwas anderem als von ihren 
Pferden, von Sp.el und von Weibern rebeien, 
Bei der Vorführung einer 
neuen Erfindung, einer Fallbremſe 
„Zuiotor”, iſt am Montag Nachmittag in 
Berlin auf dem Hoſe Luiſenſtr. 25 der 
Ingenteur Szpor aus Krakau ſchwer verletzt 
worden. Spor hatte ſchon am Sonntag 
ſeinen Apparat auf dem Hofe der Haupi⸗ 
feuerwehr in der Lindenſtraße praktiſch vor⸗ 
geführt. Ohne Unfall war er aus einer 
ziemlichen Höhe auf den Hof geſprungen. Montag 
Nachmittag wiederholte der junge Mann, 
der ſeine letzten Mittel für die Verwer hung 
angewendet hat, vor einem geladenen Publikum 
ſeine Verſuche. Viermal glückten ſeine Vor⸗ 
führungen, er ſprang jedesmal aus dem 
zweiten Stockwerk auf den gepflaſterten Hof. 
Die Bremſe auf dem Rücken des Ingenieurs 
funktionirte ausgezeichnet. Dieſer war durch 
einen Feuerwehrgürtel mit der Bremſe ver⸗ 
bunden, während durch dieſe eine Leine, 
ähnlich einer Waſchleine, durchrollte, die oben 
im Fenſterkreuz befeſtigt war. Sobald der 
junge Mann abſtürzte, bremſte der Apparat 
durch die Körperſchwere mittels einer 
Spiralfeder, ſodaß er in der Luft ſchwebte, 
nach Belieben ſchaltete dann der Ingenieur die 
Feder aus und glitt ſprungweiſe zur Erde. 
Beim jünſten Sprung auf den gepflaſterten 
Hof mißglückte der Sprung. Noch ebe die 
Untenſtehenden ſich klar machen konnten, wie 
es zugegangen, war das Unglück geſchehen. 
Szpor lag mit gebrochenen Armen und einem 
Schädelbruch auf dem Pflaſter. Sofort herbei⸗ 
gerufene Aerzte legten dem Bewußlloſen Ver⸗ 
bände an, ſorgten für ſeine Fortſchaffung durch 
einen Krankenwagen nach der Charitee und 
äußerten ſich mißbilligend über das Fehlen 
jeder Vorſichtsmaßregel bei den Verſuchen. 
Der Unfall wird darauf zurückgeführt, daß der 
Apparat ſchon mehrere Verſuche ausgehalten 
hatte, wodurch die Spiralfeder etwas geſchwächt 
worden ſei, und auf die geringe Widerſtands⸗ 
fähigkeit der Leine, die durch das viele Hin⸗ 
durchgleiten eine gewiſſe Glätte erhalten hat. 
Zwei Frauen und eine Schwieger⸗ 
mutter. Aus Paris, 10. d., erzählt man 
der „K. H. 3.“ folgendes Geſchichtchen: Im 
Jahre 1888 führte Herr Bernard Serael, 
23 Rue Duranti wohnhaft, eine dunkelgaarige 
Gattin heim, die zwar fünfzehn Jahre mehr 
als er zählte, aber ſich dafür als vorzügliche 
Hausfrau von ſanftem und liebenswürdigem 
Charakter erwies. Bis 1896 lebte das Paar 
in ſchönſter Harmonie zuſammen. Eines ſchönen 
Tages ſagte Israel zu ſeiner Frau, er müſſe 
zu der Hochzeit eines ſeiner Freunde gehen, der 
ihn im letzten Augenblick zum Trauzeugen ver⸗ 
langt hätte. Am nächſten Tage zog er Frack, 
weiße Kravatte und Lackſtiefel an, umarmte 
ſeine Frau und begab ſich zu der angekündigten 
Hochzeit. Am Abend erhielt die treue Gattin 


Reiſenden war natürlich nicht immer der ge⸗ 


e kleine Karte mit der kurzen Ankündigung: 
„eunruhige Dich nicht über meine Ak weſen⸗ 
het. Mein Freund nimmt mich aufs Land 
mit. Ich gedenke ungefähr acht Tage dort zu 
bleiben.“ — Dieſe acht Tage verlängerten ſich 
bis zu einem vollen Monat. Bernard kehrte 
darauf zwar in die gemeinihafilihe Wohnung 
zurück, blieb aber in derſelben nur kurze Zeit, 
verſchwand und erſchien wieder und theilte eines 
Tages feiner Frau mit, er ſei zum Okrroi⸗ 
beamten ernannt worden und könne, da er 
„aerundzwanzigftündigen Dienſt habe, nur einen 
Fo, um den anderen mit ihr zuſammen bleiben. 
Die bvertrauungsvolle Frau nahm dieſe Er⸗ 
Härung gläubig hin, aber die Schwiegermutter 
— o dieſe Schwiegermütter! — ſchöpfte Arg⸗ 
wohn und überwachte Jorael ſcharf; fie bekam 
da bald heraus, daß der wackere Schwieger⸗ 
ſohn an den Tagen, an denen er ſich angeblich 
in ſein Oktroibureau begab, nach einem Hauſe 
im Montronge ging. Dort erfuhr die Schwieger⸗ 
utter, daß Israel mit einer jungen Frau, einer 
Blondine, zuſammenlebe, die 15 Jahre jünger als er 
ſel und mit der er ehelich verbunden. Es wurde 
natürlich ſofort Anzeige wegen Bigamie gegen 
den findigen Mann erſtattet, welcher am Tage, 
da er ſich angeblich zur Hochzeit eines Freundes 
begab, ſich ſelbſt mit jener hübſchen Blondine 
verheirathet hatte. Um beiden Frauen gegen⸗ 
über ſeinen ehelichen Pflichten genügen zu 
können, erfand er den Oktroipoſten und brachte 
bald 24 Stunden mit der dunklen 15 
Jagren älteren, bald 24 Stunden mit ber 
blonden 15 Jahre jüngeren Gattin zu. Aber die 
böſe Schwiegermutter hat nun dieſem intereſſanten 
Doppeleheleben ein jähes Ende gemacht und 
Jerce! muß nun im Unterſuchungsgefängniſſe 
über die ſeiner harrenden böſen Folgen ſeiner 
Intriaue nachdenken. 

* Der höfliche Schaffner. 
Wie bureaukratiſche Umſtändlichkeit zur Höf⸗ 
lichkeit verpflichten kann, iſt ſehr drollig in der 
„Nat.⸗Zig.“ erzählt. Eine mittelalterliche, fein 
gekleidete Dame ruft aus dem Innern des 
Wagens mit nervöſer Haſt dem Schaffner zu, er 
ſolle in der Charlottenſtraße an der Ecke der 
Schützenſtraße halten; der Wagen hält, pieil- 
geſchwind ſpringt die Dame vom Hinter pecron 
und rennt in ſchnellſtem Tempo um die Ecke. 
Da bemerkt der Schaffner, daß fie auf dem Tritte 
brett einen Handſchuh verloren hat, er giebt noch 
einmal das Hallezeichen und läßt den Wagen 
allein, um der Dame ſpornſtreichs nachzulaufen. 


„Wirklich ein ſehr höflicher Menſch“, bemeckte ein 


Herr auf dem Hinterperron, fein Nachbar bejab! 

Aus ſpruch und fügt hinzu, „alle die Pferde⸗ 
bahnſchaffner ſind ſehr zuvorkommend“. Da 
komt der Schaffner angekeucht, die Herren 


Bekanntmachung. 


Im abgelaufenen Vierteljahr ſind an 
außerordentlichen Einnahmen zugefloſſen: 


a. der Armenkaffe: 
1. von dem Rechtsanwalt Herrn 
Schlee Gühnegeld 5 Marl 


2. von Herrn Reichert desgl 20 Mark 
b. der Waiſenhauskaſſe: 
von dem Schiedsmann Herrn Dorau 
Sühnegeld 5 Mark. 
Thorn, den 12. April 1897. 
Der Magiſtrat. 


Mittel⸗ und 
Erſte Gemeindeſchule. 


Das Schuljabr fängt für beide Schulen 
am 22. April an. 

Die Aufnahme wird am Dienſtag und 
Mittwoch, den 20. und 21. April im 
Zimmer Nr. 6, event. auch noch am 22. 

pril im Rektorats⸗Zimmer, von 9—12 
Uhr ſtattfinden und erfolgt nur in der 
Reihenfolge der am Eingange ausgegebenen 
Nummern. 5 

Von Anfängern iſt der Geburts⸗ und 
Impfſchein, von denjenigen evangeliſcher 
Konfeſſton auch der Taufſchein vorzulegen. 
Schüler, welche aus anderen Schulen kommen, 
haben ein Ueberweiſungs⸗Zeugniß und, falls 
fie vor 1885 geboren find, den Nachweis 
über bie ftattgehabte Wiederimpfung beizu⸗ 
bringen. 


indenblatt. 


err eee 
Wohnejetzt 
Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtraße, Schlesinger) 
Zahnarzt Loewenson. 


Wohne nach wie vor 


Thorn, Bäckerſtr. 26 


Ecke Marienftrafe. 
S. Streich 


gerichtlich vereideter Dolmetſcher und 
Translateur der ruſſiſchen Sprache. 


biider, Spiegel, 
Haussegen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 


Julius Hell, Brückenſir. 


J. 


Herren -Anzüge 
Rock-Anzüge, sun, zweireihig von 18 —50 Mk. 
Sommerüberzieher fi. Caren 
Halbseidene Westen 

Hosen in verſchiedenen Deſſins 
Lehrlings-Anzüge 


Confirmanden-Anzüge 
Knaben-Änzüge (10 Sabre 


Engros gebe ſämmtliche Artikel zu Fabrik⸗Preiſen ab. 
Bestellungen nach Maass effektuire binnen 
24 Stunden unter Garantie guten Sitzes. 


N 


u 


binten belobigen ihn in den ſchmeichelhafteſten 
Ausdrücken, zwei von ihnen geben ihm noch 
nachträglich einen Nickel Trinkgeld, ein dritter 
beim Bezahlen gleichfalls, auch eine Zigarre 
heimſt er noch ein — bisher hat er noch keine 
Silbe gesprochen, nur die Hand dankend an die 
Mütze gelegt und pfüffig geſchmunzelt. „Sehen 
Sie“, ſagte einer der Herren beim Abſpringen, 
„jo wird Höflichkeit immer belohnt...“ „Nee“, 
ſagt nun endlich der Schaffner im breiteſten 
Berliniſch, „aus Höflichkeit hab' ich's nicht ge⸗ 
than, daß ich der Dame den Handſchuh gebracht 
habe, ſondern nur aus Bequemlichkeit. ..“ 
Fragende Mienen des Publikums auf dem 
Hinterperron. „Sehen Sie, wenn ich den 
Handſchuh gefunden habe, dann muß ich ihn 
erſt auf's Bureau bringen, da wird ein Protokoll 
aufgenommen und dann habe ich noch mehr 
Laufereſen davon. Da war der kleine raſche 
Sprung am die Ecke bequemer . . ." Sprach's 
und kaſſirte im Wagen ſeine Billets. 


»Schwerenöther. Lieutenant: Haben 
gnädiges Fräulein ſchon gehört von dem Un⸗ 
glück von Kamerad von Blitzenblick? 
Dame: Nein, was iſt denn paſurt? — 
Lieutenant: Hat ſich furchtbar in rechte Hand 
geſtochen mit Schnurbartſpitzen; dauernd dienſt⸗ 
untauglich! 

Parirt. Fräulein: „Aber was folgen 
Sie mir denn auf Schritt und Tritt, Sie 
grüner Junge Sie?“ Herr: „Sie verzeihen, 
ich hielt Sie für meine Großmutter.“ 

»Unſere Kinder. Frau (zu ihrem Hein 
kehrenden Gatten): Papa, Du mußt Oskar wieder 
einmal gehörig vornehmen, er war heut Vormittag 
wieder recht ungezogen. — Oskar: Ja, Papa, aber 
diesmal hat die Mama angefangen. 

»Aus der Schule. Der Lehrer läßt nach 
Erklärung der 4 Weltgegenden die einzelnen Schüler 
je eine Weltgegend nennen. Mitternacht oder Norden 
ſagte der erſte, — Sonnenaufgang oder Oſten der 
zweite, Sonnenuntergang oder Weſten der dritte und 
der vierte Mittag oder .... — Hier ſtockt er. 
Oder? fragt der Lebrer. — Der Junge wird vers 
legen. Nun wie ſagt man denn noch anſtatt Mittag? 
fragt der Lehrer in etwas ärgerlichem Tone. Mahlzeit! 
lautete die Antwort des Schülers. 

* Ein Herr mit grauem Bart tritt in 
einen Barbierladen ein und ſagt: „Raſſiren Sie 
mich, denn man ſagt, daß ich mit dem Bart wie ein 
alter Mann ausſehe.“ Nachdem ihm der Bart abge⸗ 
nommen iſt, fragt er den Barbier: — „Sehe ich 
jetzt noch wie ein alter Mann aus?“ — „Nein, mein 
Herr, jetzt ſehen Sie wie eine alte Frau aus!“ 


Snbmiſſionstermine. 
Betriebsinſpektion 1, die Lieferung von 
230 000 hartgebrannten Ziegelſteinen zur Er⸗ 
banung eines Perſonentunnels auf dem Bahnhof 


Thorn. 


Thorn fol vergeben werden. Verdingungstermin, 


den 26. April d. J., Vormittags 11 Uhr. 


Cravatten 


die neuesten Facons, die grösste Auswahl, 


die billigsten Preise bei 


KLAR 


ron Lewin, Thorn, 


Culmerstrasse 4. 


— zu den billigſten Preiſen — | 


von 7,50—18 Mk. 


Reelle Bedienung. 


Die neueſten, diesjährigen 


Tapetenmuſter, u 


Fabrik Herrmann Meissner, Berlin, 
ſind bei mir zur Anſicht und nehme ich Beſtellungen zu Fabrikpreiſen auf. 


D. Gliksman, Brückenſtraße 18. 


„ Breitestrasse No. 42. 


von 9--50 Mk. 


von 7,50--30 Mk. 
von 2,50 Mk. ab. 
von 2—15 Mk. 
von 5 Mk. an. 


von 2--15 Mk. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 14. April 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 
Fonds: ſchwach. 113. April. 


Ruſſiſche Banknoten 216,55 216,55 
Warſchau 8 Tage 216,05 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,45 170,35 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,40 98,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,20 104,10 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,10 104,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,10 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,90 103,90 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. 11, 94,00 94,10 
do. „ 3½ pCt. do. 100,400 100,30 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 100,60 100,0 
5 0 Ct. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,60 67,70 
Türk. Anl. CO. 18,75 fehlt 
Italien. Rente 4 pCt. 89,80 90,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 87,80 87,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 194,30 194,70 
Harpener Bergw.⸗Akt. 172,75 172,70 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. 191,00 101,00 
Weizen: Mai 155,25 156,00 
Juli 156,50 157,50 
Loko in New⸗York fehlt fehlt 
Roggen: Mai 116,75 117,50 
Juli 118,25 118,75 
Hafer: Mai 127,50 127,50 
Rüböl: Mai 55,00 54,90 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. fehlt 59,20 
do. m. 70 M. do. 39,60 39.50 
Febr. 70er 44,20 43,90 
Mai Toer 44,70 44,50 
Preis⸗Courant 


der kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 13. April 1897. 1 7.A. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 43202 
Gr r. !!! „15201820 
7 ige 142001420 
Ralferansgugmehl TE 154911540 
Weizen⸗Mehl Nr. 00 14401480 
8 „ Nr. 00 weiß Band . 12 —12— 

& „ Nr. 00 gelb Band. . 11801180 

8 „ 1. 4760 760 

1 Suttermehl «u. 20. 4/60] 460 

1 Kleie „ „ 420 4/20 
Roggen⸗Mehl Nr. o [i969 9040 
1 „ Nr. / 880 860 

7 ( are BROT BIT 

> „I 6120] 6 — 

5 „ Commis⸗Mehl. 8. — 780 

5 Gr. 7201 7 — 

5 . 4.30 4130 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 1402001450 
„ A Nr. 2 1270] 13 — 

5 5 Nu 11170112 — 

F 1 Nr. 4 10070011 — 

5 „ M „ d ede 

R % A RB — 

7 Graupe grobe 870 9 — 

„ Grütze Nr. 1 9140| 9/70 

8 3 8.90 9120 

5 o 840] 8070 
rr ee 

1 e o be 
1 chweizengrützel . 14/14 

5 do. u 5 1316 |13|60 


10 „Engliſch⸗Brunnen 
Or u 5 
10 „ Widbolder . 


Adreſſe wird gebeten. 


Nachdem ich meine Geſchäftsräume bedeutend vergrößert, um allen Anforderungen 
gerecht zu werden und ſämmtliche Artikel von den billig 
afjortirt habe, empfehle nachſtehende Artikel 


Beſtellungen erbitte durch Poſtkarte. 


Spiritus VDepeſche. 
5. Vortatlus u. Gretde Puig sberz, 14. April. 
Loco cont, 70er 38 70 Bf., 38 80 Gd. N 
April 38.70 „ 38 80 „ —.— 
Frühjahr 38,70 „ 38,40 „ —.— 
Petroleum am 13. April 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —,— 
Berlin „ 10,28 


— . ——— k 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Schwerin i. M., 14. April. Nach 
dem amtlichen Bericht über das Ab⸗ 
leben des Großherzogs iſt deſſen Tod 
thatſächlich durch den Sturz über die 
niedrige Umfaſſungsmauer des Gartens 
auf die bedeutend tiefer liegende 
Straße erfolgt. Der Großherzog iſt 
wahrſcheinlich wegen Athemnoth in 
geſchwächtem Zuſtande in den Garten 
getaumelt, wo nicht weit von der Thür 
entfernt die Umfaſſungsmauer ſich be⸗ 
findet. Der Großherzog verſchied nach 
einer Stunde, nachdem er den Prinzen 
und die Prinzeſſin von Reuß und 
ſeinen Sohn umarmt. 


Tarnobrzeg, 13. April. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel bei Chwalowiee 
geſtern 3,03, heute 2,97 Meter. 


Warſchau, 14. April. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 2,51 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 
bis 18.65 


Braut-Seide V. 95 Pfge. p. Meter. 


— ſowie ſchwarze, weiße u. farbige Henneberg⸗Seide 
von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) porte- und steuer- 
frei ins Haus. Muſter umgehend. — Lager: ca, 
2 Millionen Meter. 


Seiden-Fabriken G. Henneberg (uu. k. Hof.) Zürich. 


—.— — 


D M durch tägliche An⸗ 
* 2 Deine aut wendung der von 
Profeſſoren und Aerztien probirten und empfohlenen 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife, welche überall zu 50 Pfennige 
erhältlich iſt. 


ers 


ämmer 
FettseifeN?1548 


Bier-Gross handlung 
F. Win d müller, Thorn, 
Nr. 70 Culmer Chauſſee Nr. 70. 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn, Vorſtädten und Mocker die ergeben 
Anzeige, daß ich frei ins Haus liefere: 
10 Fl. Thorner Sponagel Hell od. dunkel M. 0,80 | 


N 10 Fl. Kulmbacher M. 1,50 
7 0790 „ 3 
„ 10010 „ Münchener Pſchorrbräu . „ 1,60 


Um genaue und deutliche Angabe der 


Wir beabsichtigen am dortigen Platze ein Depot für unsere Weine zu er- 
richten. Geeignete Bewerber behufs Uebernahme eines solchen und der alleinigen 
Vertretung für die dortige Provinz wollen sich gefl. mit uns in Verbindung setzen. 
Weinhandlungen selbst oder Fachleute erhalten den Vorzug, 


A. Dupre & fils, Bordeaux. 


Hoflieferanten Sr. Maj. des Kaisers von Oesterreich und Königs von Ungarn und 
r. Königl. Boheit des Gross-Herzogs von Hessen-Darmstadt. 


d. manns & E. Hollmann, 
ben m den feen Vaugeſchäft und Architektur ⸗Vureau, 


Paulinerstrasse 2, neben dem Museum, 


Thorn, 
ſchneiderei befindet ſich jetzt 


Frau A. 


Windstrasse No. 5 


bei Herrn Kaufmann Kohnert. 


Rasp. 


D 
= Bilder 


werden ſauber und billigſt eingerahmt 
bei Julius Hell. Brückenſtr. 


Möblirtes Zimmer 
von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 


empfehlen ſich zur 


Ausführung von Vauarbeiten jeder Art, 


sowie Anfertigung von Zeichnungen und Koſtenauſchlägen 
zu billigen Preiſen. 


20 —— 


6 Alleinvertretung im Reg⸗Bez. Marienwerder für 

V\|Sehürmann’sche gerade Decken. 

1 Billiger als jede andere Construction, weil keine Patentgebühr. 
BER” Profpehte gratis und portoftei. 


= Künſtliche Zähne. za 
= eine - 


Breiteirahe 53. 
Mein Mtelier für feine Damen ; 2 


BE 09 D 2 RE 
Sämmtliche Colonialwaaren, 
ſowte Bisquits, alle Sorten Wein, Liqueur 
und Honig empfiehlt billigſt. 

A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 


DD Y 
Oſtrige Milch iſt von Freitag Mittag zu 
haben Gerechteſtr. 26 und Schillerſtr. 20. 
Abraham Bandt. 


D y w 
div. Weine, Liqueure, Cognac, Laureol, 
Fleiſchextrakt, empfiehlt . 
Jacob Schachtel's Neſtauraut. 
Verkauf am HH Z bis 2 Uhr Nachm. 


* . 
Wohnung, zu 


Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof ſofort oder ſpäter zu vermiethen 


31. Breitestrasse L. STEIN. breitestrase 21. 


HBErTron- wacKknaben-Üöntactier 


Hosen 2,50 Mark 
Um zu räumen verkaufe: e ice 8 4 
Anzüge 12 5 


Paletots 13,50 „ 


Bestellungen nach Maass bei gutem Sitz schnell, sauber und billig. 


eee 


A. Smolins ki, 


Thorn, Seglerſtraße 30. | 


Reelles und billiges Spezial-Geſchäft für beſſere 


Herten- und Knaben 
Garderoben 


empfiehlt zur 


Frühjahrs- und Sommersaison 
Sommer⸗Paletots von M. 11 bis 40 
Hohenzollern⸗Mäntel e 
Haus⸗Joppen „ „ 5 „ 10 


7 “ 
Vorwerk’s Velours-Kleiderschutz-Borde. 
Unverwüstlich © Als beste längst bewährt. 
Wohl zu beachten, dass die Bürste micht aus einer durch wenige 
Faden angewebten Rund-Chenille besteht, sondern dass jeder einzelne 
Plüschfaden fest in die Ansatzborde eingewebt ist. Man hüte sich vor 
minderwerthigen Nachahmungen und achte beim Einkauf anf den deutlich 
auf die Pappe oder neuerdings auf die Borde gedruckten 
Namen des Erfinders: 


Kriegerfechtanstalt. 


Sonntag, den 18. April er., 
(1. Oſterfeiertag). 


Wiener Café in Mocker. 


Großes 
Monſtre⸗ 
Concert, 


ausgeführt von der neugebildeten Kapelle 
des 176. Infanterie ⸗ Regiments unter 
Leitung ihres Korpsführers Herrn 
Bormann. 


Auch kaufe man die bekannten rund- 
1 Kleidergurte und 

ragen- und Gürteleinlagen nur 
in der Verpackung, welche den Namen 
des Erfinders Vorwerk trügt. 


Die unter Nr. 180 des Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters eingetragene Geſellſchaft 
„Chemische Fabrik Dr. Carl Schoch ||: 
& Comp., Geſellſchaft mit befäränfter ||” 
Haftung“ in Schirpitz it aufgelöſt, 
was zufolge Verfügung vom 12. April 
1897 an demſelben Tage eingetragen 
worden iſt. 


e 


77 


) Rieſen-Tombola. 


— — 


Schnelldampfer⸗ 


Thorn, den 12. April 1897. . Herren, Taauett Anzüge „ % 4 Gratisuerloſung von 
Königliches Amtsgericht. Beförderung Se een e feinem (hm. anne , 7.30 „3 ee ö 
7 . 13 or? arn⸗ „ 7 DR 

der Etat der Kir elkaſſe der Bren el. Aue la Suchen Anzüge in großer Auswahl CCC 8 
0 Anaben agg naler Auswahl für en g Anfang 4 Uhr nachmittags. 8 


St. Georgengemeinde 


Braſilien, La Plata, 
für das Jahr 1897/98 liegt zur Einſicht 


Oſtaſten, Auſtralien. 


W e Eintrittspreis a Perſon 25 Pfg., 
Familienbillets zu 3 Perſonen 60 Pf., 


der Gemeindemitglieder vom 19. April 
bis 3. Mai in der Küſterwohnung am 
Neuſtädt. Markt öffentlich aus. 

Thorn, den 14. April 1897. 


Der Gemeinde Kirchenrath 
von St. Georg. 


Wendt. ſtellvertretender Vorſitzender. 


Zahnarzt Davitt 


verreiſt während der Feier⸗ 


F. Montanus, 
& Berlin, Invalidenſtr. 93. 


Klempnergesellen und Lehrlinge 


verlangt 


Nähere Auskunft ertheilt 


billigſter Preisberechnung. 
bereitwilligſt zurückgenommen. 


preiſe berechnet. 


H. Patz. 


Grosses Lager in- und ausländischer Stoffe zur 


Anfertigung eleganter Garderobe nach Maaß 


unter Garantie tadelloſen Sitzes bei Verwendung beſter Zuthaten und 
— Nicht ganz correct ſitzende Sachen werden 
— Reparaturen werden zum Selbſtkoſten⸗ 


Kinder unter 10 Jahren in Begleitung Er⸗ 
wachſener frei. - 
Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 


On: Die Kriegerfechtschule 1502 Thorn: 


Lohnender Erwerb! 


„Gesucht“ 
geeignete Perſonen, Damen und Herren, 
zum Vertriebe von 


tage. 
Ia Conserven 


an Private zu Fabrik⸗Preiſen. 
Hoher Rabatt wird zugeſichert. 
Offerten nebſt Referenzen unter J. A. 
6386 an Rudolf Mosse, Berlin 8. 


Gründonnerstags-Pretzel 
in bekannter Güte a 5 u. 10 Pfg. empfiehlt 
H. Thomas jun., Schillerſtraße 4. 
Morgen Donnerſtag den 15. = dem 
Fiſchmarkte treffen ein hochf, friſche Koch⸗ 

und Bratlachſe bei Wisniewski, 
Fiſchhandlung in Thorn. 

Die Noßfſchlächteret befindet ſich ſetzt 


Maurergesellen 


ſucht A. Teufel, Maurermeiſter. 


Maurer 


bei 3,50 Mark Tagelohn ſofort geſucht. 
Jmmanns & Hoffmann. 
Für mein Glas⸗, Porzellan⸗ u. Galauterie- 
Waaren⸗Geſchäft ſuche von fofort 


einen Lehrling 


8. Kornblum 


Amalie Grünberg's Nachf. 
empfiehlt 


als ganz beſonders preiswerth: 
Veilchen 3 Dutzend 10 Pf. 
Rosen in Seide Stück 6 Pf. 
Hutbouquets, entzückende Sachen, per Stück 
25, 30, 40, 50 Pf. 


Eine own 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör, Mauer: 
ſtraße 22, 1 Trp. billigſt vom 1. Juli zu 
vermiethen. Frau v. Kobielska. 


Kirchliche Nachrichten: 
für Charfreitag, d. 16. April 1897. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 7 Uhr: Beichte in beiden Sa⸗ 
kriſteien und Abendmahl. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


als Nenheiten 


Florentiner m. hoken Köpfen 
von 1,60 Mk. per Stück an. 


Rembrandtfacons in Stroh 


ee te la, dank m st. MW Araberstr,, „Im weissen Ross“ 
ad r gr Genn. Derfibe (mit guter Gauting. e ene r 


ſämmiliche Schattirungen. 
Schwarzer Hohn, schwarze 
Narcissen, schwarze Vell- 

chen, schwarze Rosen, 
Perlhüte, äußerſt kleidſame 
Fagons, von 75 Pf. an. 
Periflügel Stück 30 u. 40 Pf. 
Stronbor ten, 


Franz. Loch, 


Tapezier. 
Werkstatt für Polster 
und Decoration. 


Die am 7. d. Mis. gethane Neußerung 
gegen die Ehefrau des Hilfsweichenſtellers 
Herrn Bernhard Erdmann nehme 
ich hiermit reuevoll zurück. 
Carl Soth. Moder 
Es giebt gewiſſe Artikel, die du 
den Zwiſchenhandel berhältnigmäßig bet 
belaſtet werden. Dazu gehört auch Kakao, 
welcher in den letzten Jahren ein Konſum⸗ 
artikel geworden iſt wie Kaffee oder Thee. 
Es iſt der Verdienſt der Kakgo⸗Verſand⸗ 
Compagnie Theodor Reichardt, Halle a. S., 
Kakaomarken auf den Markt gebracht zu 
haben, die die theuren ausländiſchen Fabri⸗ 
kate übertreffen und um 30 — 40% billiger 
find. Um alle Konſumenten von dieſer 
Thatſache zu überzeugen, verſendet die 
Firma Koſtproben an jede aufgegebene 


Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 


Menftädt. evangel. Kirche. f „Härtnerlehrling | 


Morgens 7 Uhr: Beichte und Abendmahl. fu Max Kröcker, 
err Pfarrer Hänel. Kunſt⸗ u. Handelsgärtner, Mellienſtr. 3. 
* 
Ordentlihen Hausmann, 


9 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Derſelbe. 
unverheirathet, ſucht Hugo Eromin. 


von 25 Pf. an. 


Matrosenhüte per Stück 50 Pf. 
Echte lange Straussfedern von 1,50 Mk. 
per Stück an. 
Knabenhüte in Tyroler- u. Matrosenfaçons 
von 45 Pf. per Stück an. 
Chantillyspitzen von 15 Pf. per Meter an. 


ſowie alle anderen Artikel zu den billigſten Preiſen in größter Auswahl. 


S. Kornblum 


Seglerſtr. 25. A. Grünberg's Nachf., Seglerſtr. 25. 


— 


]OSEIISPUEOON 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ein tüchtiger nüchterner 


Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
E Kutscher 2 


Herr Prediger Frebel. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
kann ſich melden Brückenſtr. 13, II. Etage 
im Comptoir. Geweſene Offiziers burſchen 


(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
werden bevorzugt. 


Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel.-luth. Kirche. 
unge amen 

erhalten gründlichen Unterricht in der feinen 
Damenſchneiderei bei Frau A. Rasp, 
Windſtr 5, bei Herrn Kaufmann Kohnert, 


Vorm. 9½ Uhr: Vorleſung der Leidens⸗ 
geſchichte, dann Beichte u. hl. Abendmahl. 
Aufwärterin verlangt Hundeltr. 9, 2 Tr. 1. 
Eine Aufwartefram wird Ipfort ge 


Vom 15. April 1897 ab befindet ſich 
meim Bureau 
Seglerstrasse 31, 
Ecke des Altſtädtiſchen Marktes. 
Ein erwachſenes 


7 Coh tsanwalt. 
Schulmädchen, nn rn 


oder ſolches welches jetzt abgegangen iſt, kann Gerechteſtraße Nr. 0, II, zu den billigſten Preiſen. Adreſſe umſonſt und franfo. Wir verweiſen 


Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmabpl. ſich jofort zum kleinen Kinde für den ſiſt eine freundliche Wohnung von 4 8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12 auf die der heutigen Nummer unferes Blaties 
Nachm. 3 Uhr: Liturgiſcher Gottesdienſt. Nachmittag oder ganzen Tag melden großen Zimmern neöſt Zubehör von fofort | Thellzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. | beigefügte Flugſchrift. 
Herr Pfarrer Sudemann. ! Breiteſtraße Nr. 35, im Salanterirladen. |au vermlethen. Zu erfragen daſelbſt. Reparaturen schnell, sauber und billig. SEE Dierzu eine Beilage. j 


Druck der Buchorucketei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung”, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Borm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel.-uth. Kirche Mocker. lucdt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Nachm 3 Uhr: Gottesdienſt. Derſelbe. 


Evangel. Kirche zu Podgorz. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 


Herr Superintendent Rehm. 
Lewin’s Badeanſtalt. 


er 


* 


